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Telegraphiſche Nachrichten. 

Petersburg, 12. April. Der Wortlaut des kaiſerlichen Ma⸗ 
nifeſtes vom 31. März (12. April neuen Styls) iſt folgender: 

„Seit dem Eintreffen der erſten Berichte von Unordnungen, welche 
in dem Königreiche Polen ausgebrochen, find Wir dem Antriebe Un: 
ſeres Herzens gefolgt und haben erklärt, daß Wir die polniſche Nation 
nicht für die Agitation verantwortlich machen wollen, die für fie ſelbſt 
die unglückſeligſten Folgen gehabt hat. Wir haben fie nur den Auf: 
reizungen zugeſchrieben, welche ſeit langer Zeit im Auslande von eini⸗ 
gen Individuen ausgegangen ſind, denen lange Jahre eines unſteten 
Lebens es zur Gewohnheit gemacht haben, Unordnungen und Gewalt⸗ 


für den Raum 
1½ Sgr. 


thätigkeiten anzuſtiften und im Dunkeln Complote anzuſpinnen, die bei M 


ihnen die Gefühle, welche man der Liebe für die Menſchheit ſchuldet, 
erſticken, und ihnen ſelbſt den Gedanken einflößen konnten, die National: 
Ehre durch Verbrechen zu beſudeln. Dieſe Kundgebungen eines ande⸗ 
ren Zeitalters, welche ſeit langer Zeit durch den Richterſpruch der Ge⸗ 
ſchichte abgeurtheilt find, ſtimmen nicht mehr mit dem Geiſte unferer 
Zeit überein. Die gegenwärtige Generation muß es ſich zur Aufgabe 
machen, das Wohlſein des Landes nicht durch Ströme von Blut, fon: 
dern auf dem Wege des ruhigen Fortſchrittes zu begründen. Dies iſt 
der Zielpunkt, den Wir Uns geſetzt haben, als Wir im Vertrauen auf 
den göttlichen Schutz vor Gott und Unſerem Gewiſſen den Eid ge⸗ 
leiſtet haben, Unſer Leben dem Glücke Unſerer Völker zu weihen. 
Wenn Wir aber dieſen Eid, der Uns für immer heilig bleiben wird, 
in ſeiner ganzen Tragweite erfüllen wollen, müſſen Wir des Beiſtandes 
aller Menſchen ſicher ſein, welche es mit ihrem Vaterlande aufrichtig 
meinen, und die ihre Ergebenheit nicht auf intereſſirte Berechnungen 
oder verbrecheriſche Verſuche, ſondern auf die Aufrechterhaltung der 
öffentlichen Ruhe und unter den Schutz der Geſetze ſtellen. 

In Unſerer Fürſorge für die Zukunft des Landes wollen Wir alle 
vergangenen Akte der Empörung der Vergeſſenheit übergeben. Demgemäß be- 
willigen Wir, von dem ſehnlichen Wunſche beſeelt, dem Blutvergießen, 
welches eben ſo fruchtlos für die einen als ſchmerzlich für die andern 
it, ein Ziel zu ſetzen, allen Unſeren Unterthanen im Königreich, welche 
ſich bei den letzten Unruhen betheiligt haben, vollſtändige Verzeihung, 
wenn ihnen für andere Verbrechen oder für in den Reihen Unſerer 
Armee verübte Vergehen keine Verantwortlichkeit zur Laſt fällt, und 
wenn fie bis zum 1. (13.) Mai die Waffen niederlegen und zum Ge: 
horſam zurückkehren. Uns liegt die Verpflichtung ob, das Land vor 
der Wiederkehr jener ordnungswidrigen Agitationen zu bewahren und 
ſeinem politiſchen Leben eine neue Aera zu eröffnen. Dieſe kann nur 
durch eine rationelle Organiſation der Autonomie in der Lokalverwal⸗ 
tung, als Grundſtein des ganzen Gebäudes, eingeführt werden. Wir 
haben in den dem Königreich durch Uns verliehenen Inſtitutionen die 
Grundlagen dazu gegeben; zu Unſerem aufrichtigen Bedauern hat aber 
das Reſultat noch nicht der Prüfung der Erfahrung unterworfen wer⸗ 
den können, in Folge der Aufreizungen, welche an die Stelle der für 
jede Reform unerläßlichen Bedingungen der öffentlichen Ordnung Chi⸗ 
mären der Leidenſchaft geſetzt haben. 

Indem Wir auch heute noch dieſe Inſtitutionen in ihrer Integri⸗ 
tät aufrecht erhalten, behalten Wir Uns vor, wenn ſie ſich in der 
Praxis bewährt haben werden, mit deren weiterer Entwickelung nach 
den Bedürfniſſen der Zeit und des Landes vorzugehen. Nur allein 
durch das Vertrauen, welches das Land Unſern Abſichten gegenüber 
zeigen wird, wird das Koͤnigreich Polen die Spuren des gegenwärtigen 
Unglücks verwiſchen und ſicher auf das Ziel losgehen können, welches 
Unſere Fürſorge ihm bezeichnet. Wir rufen hierzu den göttlichen Bei⸗ 
ſtand an, damit es Uns vergönnt ſei, das, was Wir immer als Unſere 
Miſſion betrachtet haben, zu erfüllen.“ 

Petersburg, den 31. März 1863. gez. Alexander. 

Turin, 12. April. „Stampa“ veröffentlicht ein Circular des Juſtizmini⸗ 
ſters, welches die Wachſamkeit der königlichen Procuratoren auf die ſubver⸗ 
fiven Tendenzen der föderaliſtiſchen und radicalen che lenkt. Jeder An⸗ 
griff auf die Principien der conſtitutionellen einbeitlichen Monarchie müſſe 
energiſch zurückgedrängt werden. — Der Aſſiſenhof in Neapel hat drei Ber: 
ſonen, welche der falſchen Zeugenſchaft und Verleumdung in dem politiſchen 
Prozeſſe vom 15. Mai 1848 angeklagt waren, zu Zwangsarbeit verurtheilt. 


= . 
Landtags= Verhandlungen. 


31. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. (13. April.) 
F die Sitzung 10% Uhr. Am Miniſtertiſche: 


Geh.⸗Rath Pape und Höhne. — Einige 
. or Aa e (Behleu, 
nigung des Baues der ſchleſiſchen Gebirgsbahn) geht an die vereinigte 
— ds und ee Eine Commiſſion von 14 Mitgliedern ift 
für den Antrag v. Rönne (Solingen) 1 der Gartelconvens 
tion mit Rußland) gewählt worden. Vorſitzender Abg. v. 190 on 5 n 1 } 
deſſen — as v. Ein Gerke. Abg. Rahn, Stell⸗ 
vertreter des Schriftführers der Abg. A : 

Griter Gegenſtand der Tagesordnung: Shriftführerwahl an Stelle — 
erkrankten Abg. Ziegler. Dieſelde erfolgt durch r deſſen Re⸗ 
ſultat am Schluß der Sitzung bekannt gemacht werden foll, N 

Der folgende Gegenſtand der Tagesocdnung iſt die Beende 5 Ge⸗ 
richts der vereinigten Commiſſionen für Juſtiz und für Hande = 
werbe über den vom Herrenhauſe bereits angenommenen Geſetzen Ser „ 
betr, die Rechtsverhältniſſe der Schiffsmannſchaft auf den See: 
ſchiffen. Aus dieſem Bericht iſt zum Verſtändniß der Sache Folgendes 
bervorzubeben: Bis zur Einführung des deulſchen Handelsgeſezbuches fan⸗ 
den die Rechtsverhältniſſe der Schiffsmannſchaft auf, den Seeſckiffen ihre 
Regelung entweder — Vertrag (Heuervertrag, Muſterrolleverlautbarung) 
oder durch locale Gewohnheitsrechte, die ihren Nusdruc beſonders in ſtehen⸗ 
den Formularen der Muſterrollen fanden, oder durch die geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen, welche ſich befinden Thl. II. Tit. 8. Allg. L. R., im Geſetze vom 
5. Okt. 1833, über die Mitnahme verunglüdter Seeleute, im Geſ. vom 20. 
März 1841, betr. die Aufrechthaltung der Mannszucht unter den Schiffs- 
leuten auf Seeſchiffen, im Gel. vom 26. März 1854, betr. das Deſertiren 
von Seeſchiffen, in den SS 278, 279 des Str. Geſ. B. 5 

Mit Einführung des deutſchen Handelsgeſetzbuches find die landrechtlichen 
Beſtimmungen aufgehoben, und an ihre Stelle die Art. 528—556 des Han 
deldgeſehbuchs, nebſt einigen ergänzenden Beſtimmungen des Einführungs⸗ 
geſetzes getreten. Die Regierung iſt der Anſicht, daß dieſe neuen Beſtimmun⸗ 

en nicht die Sache erſchöpfen. Sie findet fie unvollſtändig in den ſchiff⸗ 
fahrtspolizelichen und den privatrechtlichen Beſtimmungen; für welche das 
Handelsgeſetzbuch den Landesgeſetzen 3 ausdrücklich die Autonomie zur 
Ergänzung vorbehält. Der vorliegende eſetzentwurf hat die Beſtimmung, 
dieſe Ergänzungen zu geben; er iſt unter Berückſichtigung der erforderten 
Gutachten von Behörden reſp. der NE RA der Seeſtädte gefer⸗ 
tigt und unter fpäterer Zuziehung von Sachverſtändigen, entnommen aus 

edern, alten Schiffsführern, Loot en⸗Kommandeurs und dem Vorſtande der 
Schifffahrtsbehörden, in Swinemünde beſonders vorberathen. Er bezieht ſich 
nicht auf die Schiffsmannſchaft fremder Schiffe, ſelbſt wenn dieſelbe aus 
Inländern a und im Inlande an: und abgemuſtert wird. Er zerfällt 
in drei Abtheilungen, von welchen handeln die erſie von den Seefahrtsbüchern 


Graf zur Lippe, Graf Itzenplitz, 
Urlaubsgeſuche werden bewilligt. 


($$ I—11); die zweite von der Anfertigung der Muſterrolle, der Ans und 
Abmuſterung und von der Muſterungsbehörde 00 12-24); und die dritte 
von den Rechten und Pflichten der Schiffsmannſchaft während des Dienſt⸗ 
verhältniſſes ($$ 25—34 der vom Herrenhauſe amendirten Vorlage). 

Den urſprünglichen Plan, in einer ausführlichen Seemannsordnung alle, 
auf die Rechtsverhältni e der Schiffsmannſchaft ſich beziehenden Vorſchriſten 
zuſammenzufaſſen, hat die Regierung fallen laſſen, um der Gefahr zu ent⸗ 
gehen, bei Einverleibung der Vorſchriften des Handelsgeſetzbuches, obſchon 
unabſichtlich, die eine oder die andere abzuändern oder in einſeitiger Rich⸗ 
tung zu interpretiren. — Die Commiſſion hat zunachſt die Bedürfnißfrage 
faſt einſtimmig bejaht, „obwohl ſie ſich der Erwägung nicht verſchließen 
konnte, daß die Wirkungen des Geſetzes auf die Entwickelungen des preuß. 
Schiffsdienſtes fo gut günftige, z. B. durch Beſchränkung der Deſertionen 
und Doppelverheurungen, als auch nachtheilige, z. B. bei der Antipathie der 
atroſen gegen neue polizeiliche Controlen, ſein könnten, obwohl ſie ſich 
vollſtändig bewußt war, daß ein Geſetzentwurf, der, wie der vorliegende, 
das Verhältniß von Arbeitsgebern zu Arbeitsnehmern, jo ſpeclell wie tief, 
theils durch beſondere privatrechtliche, theils durch polizeirechtliche Beſtim⸗ 
mungen neu eingreifen, mit einer beſondern Vorſicht aufgenommen werden 
müſſe, und nur aus überwiegenden Gründen der Nothwendigkeit und Nütz⸗ 
lichkeit ins Leben gerufen werden dürfe.“ Eine kleine Minorität wollte die 
Nothwendigkeit und Nützlichkeit des Geſetzes nicht anerkennen, und verneinte 
die Bedürfnißfrage, indem ſie im Weſentlichen behauptete: die rn 8555 
habe nur einſeitige Erklärungen der Arbeitgeber geſucht und empfangen, 
und unterlaſſen, auch die Stimmen der Arbeitnehmer (hier des Schiffsvolkes), 
und wenigſtens an deren Stelle die Stimmen der preuß. überſeeiſchen Kon⸗ 
ſuln über ihre Erfahrungen zu hören und zu berückſichtigen. Eine natürs 
liche Folge dieſer Unterlaſſung ſei, daß der Entwurf mehr die Intereſſen 
der Rheder, als die der Schiffsmannſchaft, ins Auge nehme und fördere, 
mehr von den Pflichten als Rechten der letzteren handle, und den Vorur⸗ 
theilen, die noch allgemein über dieſe Klaſſe von Arbeitnehmern herrſchten, 
zu weit, wenn auch oft nur indirekt und unbewußt, Rechnung trage. 

Nach dieſem Verſehen in den Vorbereitungsſtadien des Geſetzes und bei 
dem hierdurch geförderten Vorherrſchen parteilicher Anſchauungen und poli⸗ 
zeilicher Beſtrebungen, habe die Commiſſion die beſondere Pflicht und Auf⸗ 
gabe, die Rechte der Schiffsmannſchaft (Matroſen) zu vertreten und geltend 
zu machen; ſie thue dies am beſten, wenn ſie das ganze Geſetz als ein inhu⸗ 
manes, vexatoriſches verwerfe, wenn ſie die Hoffnungen der Mehrheit über 
die guten Folgen des Geſetzes als Illſtonen charakteriſire, wenn ſie mit 
Fug und Recht leugne, daß die neuen polizeilichen Controlen die Deſertio⸗ 
nen und Doppelverheurungen vermindern könne und werde und vielmehr 
behaupte, daß alle neuen polizeilichen Controlen, namentlich das neue In⸗ 
ſtitut der Seefahrtsbücher wie die Eſnführungen reſp. Schärfungen der Pri⸗ 
vatvermögensnachtheile (Strafen), gerade die guten preußiſchen Matroſen 
auf fremde Handelsſchiffe forttreiben werde. Aus dieſen Gründen müſſe 
man ſich namentlich gegen die Einführung der Seefahrtsbücher erklären, 
ſolche und damit auch den ganzen Geſetzentwurf ablehnen. 5 

Die große Majorität der Commiſſion behauptete dagegen im Anſchluß 
an die Ausführungen der Regierung: Selbſtverſtändlich hätten die Matroſen 
nicht gehört werden können, und unerfindlich fei, weshalb man überſeeiſche 
Conſuln vorher hören ſolle; die gehörten Corporationen und Sachverſtändi⸗ 
gen wären objectiv geblieben und gerade im Intereſſe der preußiſchen Sees 
ſchifffahrt von der Ueberzeugung durchdrungen geweſen, daß hier, wie ſtets, 
die Intereſſen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer zuſammenfielen; ſie hätten 
das Beiſpiel und die Anleitungen der Hanſeſtädte als maßgebend vor ſich 
Bede und befolgt. Die Minorität überſähe, daß der größte Theil der im 

eſetzentwurf enthaltenen Beſtimmungen entweder ſchon altes Landes⸗ reip. 
Gewohnheitsrecht geweſen ſei, oder mit den Landes⸗ reſp. Gewohnheitsrech⸗ 
ten der deutſchen Nordſeeſtädte, ja der übrigen Küſtenländer der Nord⸗ und 
Oſtſee, einſchließlich England und Frankreich (welches viel engere Grenzen 
dem ee ſtelle) übereinſtimmen, und in allen dieſen ſeeſchifffahrttreiben⸗ 
Ländern längſt als nothwendig und nützlich anerkannt wurde, daß nament⸗ 
lich Hamburg, Bremen, Lübeck, Oldenburg das Inſtitut der jo ſehr ange⸗ 
riſfenen Seefahrtsbuͤcher beſäßen, daß Preußen ein analoges Inſtitut ſchon 
ängſt in den Geſindebüchern babe; auch ſelbſt ſchon ſolche Bücher für Fluß⸗ 
fa auf einzelnen Stromgebieten. i — 
uf die Vorwürfe der Gegner des Geſetzentwurfs in Betreff der bevor⸗ 
zugten Rheder und der Benachtheiligung des Schiffsvolkes wurde erwidert, 
daß das Handelsgeſetzbuch weſentlich beſſere und humanere Grundſätze zu 
Gunſten der Schiffsmannſchaft als die frühere landrechtliche Geſetzgebung 
adoptirt habe, daß eben ſolchen Grundjägen der Geſetzentwurf Rechnung 
trage, daß die dort und hier etwa noch vorhandenen ungünſtigen Beſtim⸗ 
mungen bisher e üblich waren und überhaupt nach dem ganzen 
Charakter, den das Verhältniß des Schiffers zu der Schiffsmannſchaft auf 
der Seereiſe habe und haben müfle, wie nach dem Zweck dieſer Spezial: 
Geſetzgebung unvermeidlich, ja geboten ſeien. ? 

Denn die Stellung des Schiffsführers zur Schiffsmannſchaft auf der 
Seereiſe ſei von der bei einem gewöhnlichen Vertragsverhältniſſe zwi⸗ 
ſchen Arbeitsgebern und Arbeitsnehmern auf dem Lande, und von der bei 
einem Herrſchafts⸗ und Geſindeverhältniſſe weſentlich verſchieden, ſie erfordere 
eine beinahe militäriſche Disciplinargewalt; dies habe ſich bei allen ſeeſchiff⸗ 
fahrtverbundenen Nationen ſeit Jahrhunderten herausgeſtellt und ſeinen Aus⸗ 
druck in Geſetzen und Gewohnheitsrechten gefunden und daneben habe ſich 
erwieſen, daß der Verſuch mit bloßen Vertragsbeſtimmungen unzureichend 
ſei. Behaupte man, daß die polizeilichen Control⸗ und Zwangsbeſtimmun⸗ 
gen preußiſche Matroſen noch mehr der preußiſchen Handelsflotte entftemden 
und entführen, ja das Deſertiren vermehren werde, jo verſchließe man ſich 
der Anerkennung der Thatſache, daß die preußiſchen Matroſen in England 
und namentlich in Nordamerika durch die viel höheren Heuerſätze und durch 
die beſſere Beköſtigung zum Deſertiren ſich hauptſächlich verführen ließen, 
dieſe Reizmittel aber weniger mit ſtrafrechtlichen Beſtimmungen, als mit 
Vermögensnachtheilen (4. B. Heuerverluſt, Fortnahme der hinterbliebenen 
Effecten) richtig bekämpft und beſeitigt würden, und überhaupt die Erfah⸗ 
rung lehre, daß die deſertirten preußiſchen Matroſen in der Regel nach we⸗ 
nigen Jahren wieder auf preußiſche Schiffe zurücktehrten, weil fie einſähen, 
daß die N der preußiſchen Schiffsführer, die ſich auf einer höheren Bil: 
dungsſtufe als namentlich die engliſchen und nordamerikaniſchen befänden, 
ihre Mannſchaft gerechter und humaner als die überſeeiſchen Capitains be⸗ 
handelten, und die preußiſchen polizeilichen Controlen nicht ſo unerträglich 
ſeien. — Damit ſei das Bedürfniß einer geſetzlichen Regelung gegeben. — 
Für eine Seem annsorbmung at ſich nur ein Mitglied ausgeſprochen. 
— Die Commiſſion beantragt die Annahme des Entwurfs mit folgenden 
materiellen Aenderungen zur Faſſung des Herrenhauſes: § 3. Das See⸗ 
fahrts buch ſoll mindeſtens zwölf (nicht mehrere) Blätter enthalten; ein 
Abdruck der geſetzlichen Beſtimmungen auf jedem Schiffe jederzeit zur Ein⸗ 
ſicht für die Mannſchaft ausliegen. 5 

5. Ein neues Seefahrtsbuch ſoll dem Schiffsmann ausgefertigt wer⸗ 
den ſchon wenn er den Verlust des alten glaubhaft macht (nicht „beſchei⸗ 
nigt“); ebenſo wenn er nach einem ungünſtigen Zeugniß ji zwei Jahre 
tadellos geführt hat. soll 

§ 12. Für die einzelnen Häfen ſollen Muſterungsbehörden eingeſetzt 
werden, 8 e beſtimmt wird (während der Entwurf dem 
Handelsminiſter die Entſcheidung überließ, event. die Hafenpolizei als Mu⸗ 
ſterungsbehörde anſehen wollte). 2 

827 alinea 3 iſt (im Falle der Deſertion) das Recht des Rheders auf 
die zurüdgelafjenen Effecten des Schiffsmanns geſtrichen, § 30 überweiſt die 
Strafe für undefugtes Anbordbringen von Gütern, geiſtigen Getränken oder 
Tabak (Betrag einer Monatsheuer) der Sees reſp. Ortsarmenkaſſe des 
Hafens (nicht dem Rheder). — Es ſind mehrere Abänderungsvorſchläge von 
Behrend und von Meibauer und von Rönne (Solingen) eingegangen, 
die ausreichend unterſtützt werden. Wir werden dieſelben, ſoweit ſie weſent⸗ 
lich ſind, bei den betr. Einzelabſtimmungen erwähnen. Die Behrend 'ſchen 
Vorſchläge ſind meiſt formelle, die Meibauerihen materielle zu Gunſten der 
Mannſchaſt. In der Generaldiskuſſion ergreift zuerſt das Wort Abg. 
v. Rönne lSbenen gegen den Entwurf: diejenige Klaſſe von Staats⸗ 


— 


bürgern, mit denen ſich der vorliegende Geſetzentwurf befaſſe, beſtehe nicht 
aus demjenigen bösartigen und widerſpenſtigen Volke, das man gewöhnlich 
unter dem Schiffsvolke verſtehe und das nur durch Härte und Furcht vor 
der Strafe regiert werden könne. Die engliſche Schifffahrtsakte vom Jahre 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


citung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 14. April 1863. 


1850 erkenne ebenfalls dieſes allgemein verbreitete Vorurtheil als unberech⸗ 
tigt an: fie behandle in ihrem dritten, von den Schiffern und der Schiffs: 
mannſchaſt handelnden, Abſchnitt die Verhältniſſe des Schiffsvolks in einer 
Weiſe, die das Intereſſe der Schiffsmannſchaft gegen die Schiffer anf das 
Vorſorglichſte ſchüße. (Die einſchlagenden engl. Beſtimmungen werden aus⸗ 
führlich erörtert.) 

Mit dieſer engliſchen Geſetzgebung konne ſich die unfrige nicht entfernt ver⸗ 

leichen. Die letztere habe vorzugsweiſe das Intereſſe der Rheder und Schif⸗ 
er im Auge, das auch in der neuen Vorlage wieder ganz in den Vordergrund 
trete, was namentlich darin begründet ſei, daß man bei der Vorbereitung des 
Entwurfs wohl kaufmänniſche Korporationen und Schiffskapitäne, die Matro⸗ 
ſen aber gar nicht befragt habe, ja, nicht einmal die Conſuln gehört habe, 
welche täglich mit den Matreſen in Berührung kämen. Die von dem Gene⸗ 
raleonſul Quehl jüngſt erſchienene, hier einſchlagende Schrift hat gezeigt, was 
für Arge 0 von Bedeutung hätten erwartet werden können, wenn man 
vor Allem die Conſuln gehört Hatte Um ſo mehr ſei es Sache dieſes Hauſes, 
das Intereſſe auch der Matroſen wahrzunehmen. — Die niedrigen Schiffs⸗ 
heuern preuß. Matroſen, die ſchlechte Behandlung und die ſchlechte Beköſti⸗ 
gung, welche die Matroſen in der Regel auf preußiſchen Schiffen eriühren 
(Redner führt hierbei eine Anzahl Beiſpiele an) riefen zahlreiche Dejertionen 
der Matroſen von preußiſchen Schiffen hervor. Zu dieſen Deſertionen wür⸗ 
den die preußiſchen Matroſen auch von außen her verlockt, da dieſe ſich vor 
allen Andern durch Wachſamkeit und Nüchternheit auszeichneten. Gegen dieſe 
Deſertionen habe man vom Staate Abhilfe gefordert durch Erlaß ſtrenger 
Disciplinargeſetze, dieſe Geſetze auch erlangt, aber gleichwohl nicht die erwünſchte 
Abhilfe. Das Uebel habe ſich im Gegentheil in Folge der Geſetze geſteigert. 
Gleichwohl beharre der vorgelegte Enkwurf in der alten Bahn, durch einen 
Saif fee geſpannten Terrorismus wolle man die Matrojen an das preuß. 
Schiff feſſeln. 

Dies könne nur den Dienſt auf preußiſchen Schiffen überhaupt verleiden 
und müſſe ſchließlich auch unſerer Kriegsmarine, die ſich aus der Handels⸗ 
marine rekrutire, zum Nachtheil gereichen. Das Größte aber erwarte die 
Regierung von der Einführung der Seefabrtsbücher, deren Beſitz die Vor⸗ 
bedingung ſein ſoll, damit ein Matroſe überhaupt geheuert werden könne. 
Dieſe Seefabrtsbücher ſollen ein Paß für die Schiffsmannſchaft ſein, nach⸗ 
dem man aber uns ein Geſetz zur gänzlichen Aufhebung der Päſſe vorgelegt, 
könne das Haus nicht die Hand bieten zur Einführung einer neuen paßpoli⸗ 
ads r Controle. Die Seefahrtsbücher ſollen unter Andern auch fortlau⸗ 
ende Führungsatteſte enthalten: gegen dieſe ſprechen aber alle möglichen 
humanen, politiſchen und volkswirthſchaftlichen Gründe. Sie bilden einen 
Eingriff des Staates in die freie Bewegung des Arbeiters, einen Ausfluß 
des Bevormundungsweſens durch den Staat, das das Haus ſonſt immer 
verworfen habe. Die Führungsatteſte für nothwendig anzuerkennen, heiße 
ein Mißtrauen gegen den preuß. Matroſen ausſprechen, das dieſer Stand 
nicht verdiene. Die Motive des Entwurfs beriefen ſich auf das Beſtehen 
der Führungsatteſte in den Hanſeſtädten; dort beſtehe aber überhaupt noch 
viel Zopfweſen, das nicht nachahmenswerth ſei. Auch hätten nicht einmal 
alle Staaten der Nord⸗ und Oſtſee die Führungsatteſte eingeführt, insbeſon⸗ 
dere aber nicht die größten ſchifffahrttreibenden Nationen von Großbri⸗ 
tannien und Nord⸗Amerika. Aber die Einführung der Seefahrtsbücher liege 
nicht einmal im Intereſſe der Schiffer und Rheder, die in der Aus wahl 
ihres Schiffsvolks hierdurch ſogar eine Beſchränkung erlitten, die ihnen un⸗ 
ter Umſtänden ſehr nachtheilig werden könnte. Mit der Verwerflichkeit der 
Seefahrtsbücher erſcheine die ganze Geſetzvorlage verwerflich. Der Abg. 
Behrend wolle zwar die Seefahrtsbücher beibehalten und nur deren Eigen⸗ 
ſchaft als Führungsatteſte verwerfen: aber Redner könne doch das deshalb 
geſtellte Amendement nicht befürworten. Da die Seefahrtsbücher auch nach 
der Abſicht des Abg. Berend über die Dienſtverhältniſſe der Inhaber Aus⸗ 
kunft geben ſollten, ſo würde man daran anknüpfend auch gewiß eine Art 
Führungsatteſt in das Seefahrtsbuch hinein bringen. — Redner behält ſich 
vor, für oder gegen den Geſetzentwurf zu ſtimmen, je nach dem Schickſal, 
das die geſtellten Amendements erfahren würden und ſchließt mit einer län⸗ 
geren Darlegung der Nothwendigkeit einer umfaſſenden Seemannsordnung 
Und einer Codification des deutſchen Conſularweſens. 

Abg. Behrend Danzig): Das deutſche Handelsgeſetzbuch laſſe Ergän⸗ 
— 5 des vorliegenden Geſetzes zu, und ſeien die vom Vorredner in dieſer 

eziehung erhobenen Einwürfe unbegründet. Eben ſo unbegründet ſeien 
auch die Einwürfe gegen den Inhalt der Vorlage. In dieſem Falle hätten 
Arbeitgeber und Ardeitnehmer gleiches Intereſſe; der letztere ſei in der Vor⸗ 
lage genügend gewahrt, wie denn auch das deutſche Handelsgeſetzbuch ſchon 
verſchiedene Beſtimmungen enthalte, welche die Rechte der Schiffsmannſchaf⸗ 
ten genügend ſicherten. Der Redner geht demnächſt ſpeziell auf die Beſtim⸗ 
mungen der Vorlage ein, und jpridt dabei feine Verwunderung darüber 
aus, daß man behaupten könne, preußiſche Schiffer behandelten ihre Mann⸗ 


ſchaft ſchlechter, als die Schiffer anderer Länder. Er behaupte gerade das 


Gegentheil, nirgend finde man ein humaneres Verfahren, als bei preußiſchen 
Schiffern. Der General⸗Conſul Ryno⸗Quehl in Kopenhagen habe allerdings 
aus ſeiner beſchränkten Praxis den Fall conſtatirt, in welchem eine ſchlechte 
Behandlung der Mannſchaſt vorgekommen. Einzelne Fälle kämen überall 
vor, und wenn man daraus einen allgemeinen Schluß ziehe, ſo ſei das ein 
Verfahren, welches nicht ohne Rüge gelaſſen werden dürfe. (Beifall). Die 
Einführung der ſogenannten Seefahrtsbücher, welche der Vorredner entſchie⸗ 
den bekämpfe, halte er nicht für überflüſſig. Dagegen ſei er ein entſchiede⸗ 
ner Gegner der Führungs⸗Atteſte in den Seefahrtsbüchern; dieſe halte er 
eben ſo für überflüſſig, wie die Gefindebücher. Er glaube, daß man lediglich 
aus Oppoſition gegen das Miniſterium die Vorlage nicht ablehnen dürfe 
und werde deshalb dafür ſtimmen. (Beifall). 2 b 

Während dieſer Rede hat der Abg. Kerſt eine Reſolution auf Erlaß einer 
Seemannsordnung eingebracht. Dieſelbe wird nicht ausreichend unterjtüßt, 
Abg. Parriſius (Brandenburg) hat den Schluß der Generaldiscuſſion be⸗ 
antragt. Bevor dieſer Antrag zur Unterſtützung geſtellt wirr, nimmt das 
Wort der Regierungs⸗Commiſſar (Geh. Juſtizrath 1 Derſelbe begrün⸗ 
det das Bedürfniß des Geſetzentwurfes, ohne zu den „Motiven“ der Regie⸗ 
rungsvorlage und dem mitgetheilten Inhalt des Berichts weſentlich Neues 
anzuführen. Er hebt hervor, daß die zerſtreuten, zum Theil divergirenden 
Lokalvorſchriften eine gleichartige allgemeine geſetzliche Regelung nothwendig 
machen und empfiehlt die hauptſächlichſten Beſtimmungen des Entwurfs, 
insbeſondere die Einführung der Seefahrtsbücher als ſachgemaß und zwech⸗ 
mäßig; beſtreitet, daß dieſelben irgend vexatoriſch oder läſtiger ſeien, als der 
bisherige Zuſtand, ſucht die ſonſtigen gegen den Entwurf erhobenen Vor⸗ 
würfe der Minorität der Commiſſion zu widerlegen, und erklärt ſich ſchlioß⸗ 
lich gegen den Erlaß einer Seemannsordnung, zu der ein Bedurfniß nicht 
vorliege und die dei keiner anderen Nation vorhanden ſei. Er empfiehlt 
die Annahme des Geſetzentwurfs. Abg. Parriſius hat ein weiteres 
Amendement zu § 29 eingebracht, das ausreichend . 3 

Abg. Kerſt gegen den Geſetzentwurf (die Bänke des Hauſes leeren ſich 
als der Redner die Tribüne beſteigt, um mehr als die Hälfte), Wie im 
engliſchen Parlament zu geſchehen pflege, möge man nicht an die Prüfung 
des Geſetzes gehen, ol von dem verfaſſangsmäßigen Rechte des Hauſes 
Gebrauch gemacht zu haben, durch eine Spezial⸗Commiſſion Zeugen vers 
nehmen zu laſſen. Das Haus fei nicht informirt. Die Annahme des Ent⸗ 
wurfes ſei unmöglich, es benachtheilige die Mannſchaft zu Gunſten des Sciif⸗ 
fers. Eine Reform des Conſulatsweſens ſei vor Allem nöthig. Seit Jahren 
rufe das ganze deutſche Volk 2 nach einem ſolchen. Und die Conſuln 
gerade hätten die eigentliche Entſcheidung zwiſchen Mannſchaft und Schiffer. 
Die Geſetzgebung mühe ausführlichere Beſtimmungen zur Regelung der 
beiderſeitigen Rechte und Pflichten treffen. So dürſe z. B. die Juſammen⸗ 
ſtellung in Qualität und Quantität nicht lediglich dem Ermeſſen des Rhe⸗ 
ders und Schiffers und ſchließlich des Conſularbeamten überlaſſen bleiben. 
Die Matroſen würden auf preußiſchen Schiffen ſchlechter verpflegt, wie in 
der ausländiſchen Marine, daher hauptſächlich die Deſertionen. Andere 
Geſetzgebungen, wie die engliſche, entbielten derartige Beſtimmungen zum 
Schuze der Mannschaft. Nach dieſer Richtung enthalte der Geſetzentwurf 
auch nicht eine Spur. — Die durch das Seefahrtsbuch einzuführenden Con⸗ 
duitenliſten ſeien eine unerhörte Erſcheinung in der Marine aller Nationen 
und im Geſchäſtsverkehr aller Stände; fie würden überdies den beabſich⸗ 
tigten Zweck nicht einmal erreichen. Die Einrichtung werde nur dazu die⸗ 
nen, gute Matroſen in fremde Dienſte zu treiben. Dann möge man es 
aber aufgeben, eine preuß. Flotte gründen zu wollen. * 


* 
2 


= 


Der Schluß der Generaldiscuſſion wird beantragt, die Abſtimmung 
bleibt zweifelhaft; es erhält daher das Wort für den Geſetzentwurf der Abg. 
Müller (Anclam): Er werde kurz ſein können, weil die Vorredner bereits 
alles geſagt hätten, was er habe ausführen wollen. Nur hervorheben wolle 
er, daß 4 85 die bremer, wie die hamburger Seemannsordnung viele un⸗ 
praktiſche nene enthalten. Der Redner beſtreitet die Behauptung, 
daß die Schiffsmannſchaften ſchlechte Behandlung zu erfahren hätten, und 
weiſt darauf hin, daß auf der See die ſtrengſte Disciplin nothwendig fei. 
Namentlich das deutſche Handelsgeſetzbuch ſchütze die Rechte der Schiffsmann⸗ 
ſchaften, und ſehr ſelten kommen bei preuß. Gerichten Klagen der Schiffs⸗ 
mannſchaften gegen die Schiffsführer vor, — in den letzten 5 Jahren nur 
einmal. — Die Anſicht des Abg. Behrend über die Seefahrtsbücher theile 
er. Thatſache ſei es, daß wir keinen Ueberfluß an Matroſen hätten, und 
man folle deshalb nicht geſetzliche Beſtimmungen erlaſſen, welche dahin wirk⸗ 
ten, die Luſt zu dieſem Berufe zu verringern. Dies würde aber durch die 
Seefahrtsbücher herbeigeführt. 8 8 

Der Schluß der Generaldiscuſſion wird angenommen und in die Spe⸗ 


cdialdiscuſſton eingetreten, zunächſt über den ganzen erſten Abſchnitt „von 


krungszeugniſſe aus den Seefahrtsbüchern zu entfernen. Gegen § 1 ergreiſt 


den Seefahrtsbüchern.“ Der erſte Abſchnitt des Geſetzentwurfes (SS 1—11) 
handelt von den Seefahrtsbüchern und deren Einrichtung. Abg. Behrend 
(Danzig) hat hierzu mehrere Amendements geſtellt, welche bezwecken, die Füh⸗ 
Abg. Meibauer: Die 


as Work Die Sache ſei von großer Wichtigkeit. 


Seefahrtsbücher dienten bisher nur als Legitimation zur Anmuſterung. Die 


2 


2 


. merkung unterbrochen, daß man in der Specialdis cuſſion ſei. 


Aufnahme der Jührungsatteſte in die Seefahrtsbücher halte er für etwas 
Unmotaliſches. Ryno Quehl habe nicht die preuß. Capitäne angegriſſen, er 


habe nur das angeführt, was der Abgeordnete Behrend ebenfalls ausgeführt 


abe. Die Widerlegungen des „Staatsanzeigers“ gegen die Quebl'ſche 


=) 
Schrift ſeien unrichtig, wie der Redner durch ſtatiſtiſche Notizen nachweiſt. 


Er beleuchtet demnächſt die Beſtimmungen einer zu erlaſſenden deutſchen 


mit der Be⸗ 
L Durch die 
Seefahrtsbücher werde das Intereſſe der Matroſen und der Rheder gefähr⸗ 
det, denn es würde dadurch das wenige vorhandene Material an Matroſen 


Skemannsordnung wird aber vom Vice⸗Präſidenten Behrend 


in Frage geſtellt. Unſere Exiſtenz, ſo ſchließt der Redner, iſt höher zu ſtel⸗ 


len, als der Fortſchritt in einem Theile der Specialgeſetzgebung, und es ſei 
deshalb beſſer, heute eine Entſcheidung zu treffen und eine beſſere Zeit ab» 
3 5 — ein Geſetz vorgelegt werde nach den Prinzipien, die er und 
ine Freunde vertreten. 7 a a N 
Abg. v. Vincke (Olbendorf) ſpricht für die Annahme des erſten Ab: 
ſchnitts des Entwurfs, indem er die Einrichtung der Seefahrtsbücher als 
Durchaus praktiſch empfiehlt. Abg. Harkort gegen den eriten Abſchnitt des 
Entwurfs: Das Geſetz werde feinen Zweck nicht erfüllen, es werde pielmehr 
die preußiſchen Matroſen noch mehr als ſchon jetzt ins Ausland treiben; die 
Hanſeſtädte ſeien hier nicht maßgebend, da K B. die bremenſche Marine nur 
ein Sechstel bremenſche Matroſen zähle. bg. Reichenheim befürwortet 
die Annahme des Entwurfs. Er ſei für Einführung der Seefahrtsbücher 
mit Ausnahme der Führungsatteſte, weil dadurch den Matroſen das Mittel 
in die Hand gegeben werde, ſich von den geſetzlichen Beſtimmungen 10 über⸗ 
zeugen. — Der Referent widerlegt, da die Discuſſion nunmehr geſchloſſen, 
die Ausführungen der 
folgt die Special⸗Discuſſion der einzelnen Paragraphen. 1 wird nach 
einigen Worten des Abg. v. Kathen angenommen. Zu 5 2 hat der Abg. 
Behrend beantragt (binter „das Seefahrtsbuch hat die Beſtimmung, dem 
Schiffsmann zur Legitimation zu dienen“), die Worte: „ſo wie über ſeine 
Führung Auskunft zu geben“, zu streichen. 
Der Handels miniſter erklärt ſich gegen die Streichung. Wan könne, 
ja doch der Mehrzahl guter Matroſen nicht verbieten, ſich ein Führungsat⸗ 
'teit geben zu laſſen. Das Reſultat werde alſo fein, daß das Ertheilen von 
Führungsatteſten Sitte werde, und Matrosen, die kein Atteſt haben, würden 
in derſelben Lage fein, als hätten fie ſchlechte Atteſte. Abg. Michaelis: 
Der Miniſter würde Recht haben, wenn es ſich darum handelte, daß den 
Matroſen überhaupt kein Atteſt ertheilt werden ſolle. Es handle ſich viel⸗ 
mehr darum daß der Seemann in ſeiner Legitimation ein ewiges Sünden⸗ 
regiſter mit ſich herumführen ſolle. Durch ſolch Erſchweren des Verheuerns 
vertreibe man die Matroſen aus unſerer Maxine. 

Abg. Behrend für ſein Amendement: Das Atteſt beruhe nur auf ſub⸗ 
jektivem Belieben des Schiffers, nicht auf objektiver Wahrheit. Erkundigun⸗ 
gen könne man doch einziehen, dazu gebe das Seefahrtsbuch auch ohne dies 
die Mittel an die Hand. — Beſonders dem Steuermann gegenüber führe 
das Führungszeugniß zu Unzuträglichkeiten. Abg. Ur. Faucher: Er und 
feine Freunde hätten nur unter Vorausſetzung der Streichung der qu. Worte 
für 1 1 geſtimmt. Die Beibehaltung derſelben führe zu Deſertionen. In 
England dürfe der Shippingmaſter nicht einmal über etwaige frühere Deſer⸗ 
onen ꝛc. des Mannes Auskunft geben. . 

Der Referent bittet um unveränderte Annahme des $ 2, der dem be: 
ftehenden Recht entſpreche. — 8 2 wird hierauf unter Streichung der im 
Amendement Behrend geſtrichenen Worte angenommen. 8 3 wird ohne 
Diskuſſion angenommen. 8 4 geht auf Eintragung der gerichtlichen 
Strafen in das Seefahrtsbuch. Abg. Meibauer hält die Streichung für 

nd des Behrend ſchen Amendements und beantragt dieſelbe. Abg. 
Behrend widerſpricht dem: Grade hier liege eine objektive Feſtſtellung vor. 
4 wird angenommen. Ebenſo SS 5, 6, 7, 8. Zu 89 erklärt der Reg.⸗ 
Commiſſ ar, daß auswärtige Matroſen keines Seefahrtsbuches zur An⸗ 
— Inlande bedürften, der Loosſchein reiche aus. Eine weitere 
usführung über die Heuerung auswärtiger minorenner Matroſen bleibt auf 
der Journaliſtentribüne unverſtändlich. ss 9, 10 u. 11 und damit der erſte 
Abſchnitt werden angenommen. ; 
Der Ruf nach Vertagung wird laut. Die Debatte wird abgebrochen. — 


. Zum Schriftführer iſt gewählt: der Abg. Bender (Olpe). 


flüͤgungen, die officielle Feier des 17. März in den Schulen betreffend, 


Schluß der Sitzung: 3% Uhr. Nächſte Sitzung: Mittwoch 10 Uhr. 
Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen und Verleſung der Tweſten'ſchen 
Interpellation. 

Die Militär⸗Commiſſion hält morgen Sitzung. 

Berlin, 13. April. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Dem Prinzen Georg von Anhalt⸗Deſſau Durch⸗ 
laucht das Großkreuz des rothen Adlerordens zu verleihen. 

Se. Maf. der König haben allergnädigſt geruht: Dem Hoſfſtaats⸗ 
Seecretär Hofrath Bußler den Charakter als Geheimer Hofrath, und 

den Diviſions⸗Auditeuren Bruhn der 15. Diviſton zu Köln, Stein: 

hauſen der 5. Divifion zu Frankfurt a. O. und Kriege der 4. Di⸗ 

viſton zu Bromberg den Charakter als Juſtizrath zu verleihen. 

a Der Diakonus Pfaffe iſt als Oberlehrer der lateiniſchen Hauptſchule 
zu Halle a. d. S. ünd als Geiſtlicher der Franckeſche Stiftungen Al 
worden. (St.⸗A.) 
Berlin, 13. April. (Se. Maſeſtät der König] nahmen 
geſtern die militäriſchen Meldungen des General⸗Lieutenants v. Schmidt, 
des General⸗Majors v. Uechtritz und des Oberſt⸗Lieutenants v. Trotha, 
ſowie den Vortrag des Minifter-Präfiventen v. Bismarck entgegen; 
empfingen außerdem den kaiſerlich ruſſiſchen Oberſten und Flügel⸗Ad⸗ 
jutanten v. Rentern; heute nahmen Se. Majeftät die Vorträge des 

Wirklichen Geheimen Raths, Geheimen Kabinets⸗Raths Illaire und des 
Wirklichen Geheimen Ober⸗Regierungs⸗Raths Coſtenoble entgegen. 

l 0Offietelte Berichtigung.] Der „Staatsanz.“ ſchreibt: In 
Nr. 81 der „Volkszeitung“ vom 8. d. Mid. iſt aus Hagen d. d. 
2. April berichtet: f 8 
a „Bekanntlich if im ganzen Lande bei der officiellen Feier des 
17. März in unſerer Nationalhymne die Strophe. 

Nicht Roß, nicht Reiſige 
Schirmen die ſteile Höh', ; 
Wo Fürſten ſtehn. ıc. unterdrückt.“ 

Dies iſt unwahr. Durch die Circular⸗Verfügungen des Mini⸗ 

ſters der geiſtlichen ꝛe. Angelegenheiten vom 3. und 9. Februar d. J. 

(abgedruckt in dem Centralblatt für die geſammte Unterrichtsverwal⸗ 

tung Seite 131 u. folg.) iſt für ſämmtliche Schulen und höhere Un⸗ 

terrichtsanſtalten der Monarchie eine officielle Feier des 17. März 
angeordnet worden. In dieſen Verfügungen iſt aber nirgends der Na⸗ 
tionalhymne „Heil Dir im Siegerkranz ꝛe.“ Erwähnung gethan, viel 
weniger beſtimmt worden, daß die in Rede ſtehende Strophe unter: 
drückt werden ſolle. Eine andere, als die bezeichneten Circular⸗Ver⸗ 


iſt nicht ergangen. (Nun dann iſt der Vers nur in Hagen und an⸗ 
dern Orten „nicht officiel!“ zwar, aber immerhin unterdrückt wor⸗ 
den. D. Red.) 


Gegner und empfiehlt die Commiſſionsanträge. Es gen auf gründliche Befriedigung der Polen und auf die Beſeſtigung 
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(Die Anfrage Napoleons in Turin.] Die Nachricht der! diſche Anleihe 91% Schluß ur ch reg ige — ge 


Darmſtädter Bank Da 


N - E * £ \ lid. 67%... 
poleon in Turin wegen Stellung von 60,000 Mann wird der „Nord⸗ 4 5 

deutſchen Allgem. Zeitung“ von anderer Seite her glaubwürdig beſtä⸗ — Ba Ahe 850. 
tigt. Dieſe Anfrage iſt jedoch ſchon vor etwa 14 Tagen bis 3 Wochen] leihe 88%. Deſterr. Cliſabet⸗Bahn 1367. Rhein- Nahe: Bahn 35. 
geschehen und ſcheint den Zweck gehabt zu haben, auf Defterreich einen | MaitLubwigshaien Lit. Ram Geringes Geſchäft. 


0 
& 8 7 3. Apri . 2 Uhr 30 Minuten. 
Druck zu üben, um es für die diplomatiſche Cooperation in der pol⸗ in Hameurg 13 April, Rahm s „ National⸗Anleide 7 
nischen Sache 1 u beftiniiie, Finnländiſche Anleihe 90%. Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 73%. 


1 N Deilere. Grebit-Mkien 92%. Vereinsbank 103%, Norddeutſche Bank 106%. 
[Preßſtation am Bundestage.] Mehrere Blätter berichten, 5 


ßiſchen B * 103. 8 & ene 2 en > Yapıten —. 
daß bei der preußiſchen Bundestagsgeſandtſchaft wieder eine Preßſtation amburg, 13 Apri etreidemarft. einen loco eher niedriger, 
eingerichtet werden ſolle, und daß dazu ein Aſſeſſor Falk aus Sigma⸗ ab auswärts geſchäftslos. Roggen beo ſtille, ab Oſtſee ruhig, ab Danzig 
ringen nach Frankfurt a. M. berufen ſei. Wir Hören unſererſeits — 


pr. April⸗Mai zu 72—73 Thlr. zu haben. Oel pr. Mai 32, pr. Okt. 29%. 
ſagt die „Kreuzztg.“ — daß nicht ein Aſſeſſor Falk, ſondern der Re⸗ 


Kaſſee feſt, aber ſehr ruhig. a 

Aſſeſſor v. Franck, zuletzt in Frankf 9 N fon 4% Ballen Umfab. — 
gierungs⸗Aſſeſſor v. Franck, zuletzt in Frankfurt a. O. (aus Hohenzollern] Pretie gegen vergangenen Sonnabend unverändert. f 7 

JJ ̃ BiE® Pen Bee St nd Ben anche 
[Der en et Miniſterium für Preßan⸗ Umſab. Schr 7 le 557 h | 

gelegenheiten beſchäftigte Dr. Neumann] geht jetzt als Pro] Amſterdam, 13. April. Getreidemartt (Schlußberichb. Weizen 

feſſor der Geographie an die Univerfität Breslau. unverändert. Roggen Frühjahr 1 Fl., Herbſt 4 Fl. höher. Raps April 

[Ausſicht auf Eröffnungen.] In gouvernementalen Kreiſen 


89, Oktober 75. Rüböl Mai 48%, Herbſt 42%, 
fallen wieder Andeutungen, die, richtig verſtanden, abermals eine wich: N —— 


tige Eröffnung der Regierung für das Abgeordnetenhaus in naher 
Zeit in Ausſicht zu ſtellen ſcheinen. 


* 

. 

on 
zZ 


Berliner Börse vom 13, April 1863. 
Fonds- und Geld-Oourse. AMisendahn-Stamm-Aotion- 


[die Gerüchte von der beabſichtigten Reife Sr. Ma-| ene, Staais-Anl... 44.1102 bz N 
jeſtät des Königs! durch einige Provinzen, eben noch officiöd wir | Staats-Anl. von 1850 107 ba Aachen-Düsslaj 3% 3454024 n. 
derlegt, tauchen in denſelben Streifen von neuem auf. Es ſcheint, daß ar eee e Aachen-Mastrich| 5 0 0 11 
die Ausführung der an allerhöchſter Stelle gefaßten Abſicht von dem ns 1. 10 8 Berg Märkische 605 HR 109% d uB 
Miniſterium widerrathen wird. Hieraus erklart es ſich, daß die Nach⸗ dito 18371441102 b. e 5° 125 * 
richt, obgleich die officiöfen Organe widerſprechen, ſich fortwän: a 18880 5. Beri-potsdeätg 1b 14 4 [1OHSINNG Da 
rend erhält. Btaats-Schuldscheine. 30h 001% br. Böhm. West.. — | — fig iP bau 
[Ernennung] Man glaubt, daß der Regierungs⸗Präſident von e 1035. 6. an . af , 4% 80“ be 
— 1 Arnsberg zum Präfidenten der Regierung für die hohen⸗ Farne be uk m Cosel-Oderberg 0 | % 20 de 
zollernſchen Lande ernannt werden wird. 5) Posensche . .. . 341 dio dio — — s 69 ins 
Deutſchland. 2 dle dae. 0 Kast. Naber u f be 
f & Schlesische - 3% 1 B Magdb-Leipzig. 17 — 4 247 6. 
Frankfurt, 12. April. [Die nach Petersb urg geſand⸗ 3/ Kur- u. Neumärk./4 — B. Mgdb.-Witleußg 1% — 4 644, bs. 
inn , . ¼˙ . 
Petersburg gerichteten Noten. Dieſelben motiviren die diplomatiſche] = n — 15 Neisse-Brieger... 3% Fran 99% G. 
Intervention durch politiſche Grundfäge und das Jatereſſe der europäl⸗ = Sächsische... ..../4 10007 „ 
ſchen Ordnung. Seit ſiebnig Jahren tauche von Zeit zu Zelt die pol: Lonisger nern O kath. 0) ba. Se Se 13 101; 5 168 * 
niſche Frage auf, die Beziehungen der Mächte und den Weltfrieden] Goldkronen 9.6% G. | Poln. Bankn 91 bz dito B.| 77,104 13121484, B 
ſtörend. Die drei Kabinete, jedes von feinem Standpunkte aus, drin: üsländische Fonds. Genn a 
oa Me e | gene sen , [Rh 
ausgiebiger Urſachen der Ruheſtörung. Die öſterreichiſche Note iſt von] dito Barr n b h ba. Rheinische 5 % (lee de 
jenen der Weſimächte durch Allgemeinheit des Inhaltes unterſchieden;] due a eee be 
fie appellirt inſtändig an die Großmuth des Kaiſers Alexander für n 20 65 > Sauren, 41 % 7053 8 
Verbeſſerung des traurigen Schickſals des Koͤnigreiches Polen und der] dito Pein sch. Obnſ, 183% bz r 675 775 lag ba 


anderen polniſchen Provinzen. 


Nuß lan d. 


9 etw. ba. 
4. 0 Preuss. Bank-A. 47 6% 


Warſchau, 11. April. [Epſtein. — Oſterfeſt.] Heute war] karless “rar. 7 574% 6. Berl. Kassen. Ver.] 5 Git 7 8 
das Gerücht verbreitet, daß Nikolaus Epſlein, das ehemalige Mitglied | Baden. eee ey 87 Sy 101 0 
des Revolutions⸗Comite's und deſignirter „polniſcher SFinanzminifler”, „„elsenbahn-Prioritäts-Aotlon. Mordeburger „ 4% and 109% 
zum Tode durch den Strang verurtheilt, aber zu 12jähriger Berg: *. dito "lad 100 cg bi Braunschweiger 19144 26 
werksarbeit in Sibirien begnadigt worden, und fein Vater, der Präſi⸗] ate testa f b BE EN 
dent des Eiſenbahn⸗Comite s, Banquier Hermann Epſtein, ſchwer] Coin unden .. 1 iM Bye ER | Geraer » 30 Bun Bu: 
darüber erkrankt ſei. Einige fagten Letzteren ſogar ſchon todt, aber“ de nen Ham. Nord. B 5 6. |4 103 % be 
er foll ſich bereits in der Beſſerung beſinden. Seit einigen Tagen] dite II. 8 Mi ba. un rene, 4%. e 
durchziehen wieder die feit längerer Zeit nicht ſichtbar geweſe⸗ “ a a l b Remer eben | AP f le ache be. 
nen ſtarken Patrouillen auch am Tage die Straßen Warſchaus? ob] e. C4 92 9 » Babst rdelb 808 f Er ) 
dies mit zu den ſcharfen Maßregeln des Grafen Berg gehört oder | Niederschi-Märk. 1 08 br d z 1 

y di onv st.Credb.A.| 5 | 61414. 195% bz.u B 

dem morgenden ruſſiſchen Oſterfeſte und dem Jahrestage der prager dito 100i 977% B Leipz. Credb. A. 3 2 4 881 ba. lerel p) 
Mordſcenen von 1792 zuzuſchreiben, müſſen wir dahingeſtellt fein Taf: | xiearschı. zwei, | 714 ©. e = 3 12) Tale > 2 
fen; jedenfalls hören wir hier dieſe Nacht die feit dem Thronbeſtei⸗ nne | Dessauer 5 8 4 1 be, 
gungstage nicht mehr vernommenen, aber beim Auferſtehungsſteſe un ae f % 88% 6 3 37 “in 3% br 
were 101 Kanonenſchüſſe von der Citadelle, worauf ſich alle“ die ups 919 et ee 
hochgeſtellten Perſonen zum griechiſchen Erzbiſchof und darauf zum dito F. . 4/0 @ Berl. Hand.-Ges 5 p 1 |Ulbzud. 
Großfürſten zum Frühſtück (1 Uhr Morgens) in um nach fieben Jet nat 8. . fl, 85 bu d. e 
Wochen Faſtenzeit den Eiern und Schinken tüchtig zuzuſprechen. Rhein Nane h. gar. 4 10 br. Toren Baenbbr 8% — 6 [107% be. 


(Oltſee⸗ Stg.) 


Breslau, 14. April. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Kupfer⸗ 
ſchmiede⸗Straße Nr. 18 zwei Tafeln Blech Reuſcheſtraße Nr. 16 zwei fülberne 
Eßlöffel; dem Fleiſchermeiſter K. zu Altſcheitnig ſieben Stuck Spedieiten: 
Schmiedebrücke Nr. 30 ein grauwollenes Herren⸗Shawltuch mit lila Kante, 
zwei leinene Frauenhemden und zwei Kinderſchürzen; Margarethen⸗Gaſſe 
Nr. 2 zwei Mannshemden, eins derſelben noch ganz neu; Schweidnitzer⸗ 
Straße Nr. 19 ein Chinchilla⸗Paletot; auf dem Fiſchmarkte einem Dienſt⸗ 
mädchen aus der Taſche des Kleides ein Portemonnaie, in welchem ſich fünf 
Thaler in verſchiedenen Münzſorten und ein Viertelloos Nr. 64,751 befan⸗ 
den; auf dem Neumarkte von einem Wagen, welchen man kurze Zeit unbe⸗ 


6 Thlr. Gld., Juni⸗ 
r. 46 — , Thlr. bez. 


Th 
bez., Lieferung pr. Frühjahr 22½ — , Thlr. bez., Mai⸗Juni 22% Thlr. bez., 
Junt Jul 2 23%, Ahle. bei, Jul 


aufſichtigt gelaſſen hatte, ein blauer Tuchmantel mit Koller und weißem „Juni 15% und 4 Br., Jun 
Flanellfutter, ein Paar alte baumwollene geitridte Fauſthandſchuhe und ein Juli 14% Thlr. 155 Juli, Aug. 25 . eg: Sept. Oktdr. 13 — 
weißer Leinwandſack, in welchem ſich eine hölzerne Butterbüchſe, eine _% Tbir. bez., Br. und Gld. — Leindl oc 14 Thlr. — Spirl⸗ 
Schnapsflaſche und ein Stück Brodt befanden: Waſſergaſſe Nr, 1 ein lila [tus loco obne Faß 14 — 7 Thlr. bez., mit Faß 14% Thlr. bez., April 
und weiß karrirter Dedbett:eberzug, drei dergleichen Kopftiſſen⸗Ueberzüge, und April-Mai 14, Tolr. bez. und Br., % Thlr. Gld., Mai⸗Juni 
einige kleine Kopfkiſſen⸗Ueberzüge von Kinderbetten und ein neues leinenes 144 7%, Thlr. bez. und Gld., Thlr. Br., Juni⸗Juli 14% — % Tblr. 
Betltuch, gez. C. K.: von dem Wäſchtrockenplatz auf der Kämpſchen Erd⸗ bez. und Gld., 15 Thlr, Br. an Aus 15%, Thlr. bez. und Gld., % Thlr. 


unge ein leinenes Frauenhemde; Kloſterſtraße Nr. 45 ein ſchwarzer Damen: 
tach gantel, theils mit ſchwarzem Camelot, theils mit Glan Ktti gefuttert, 3 
ein Damenkleid von grauem Poil de Chevre mit lila Streilen, ein grauer 
Düffelrod mit ſchwarzem Camelotfutter, zwei braune Filzbüte mit rothem 
Futter, eine ſchwarze Atlasweſte und eine Kellnerjacke von ſchwarzem Tuch 
mit 1 N außerhalb Breslau eine Menge weißleinene Wäſche, 
gezeichnet M. G. 5 

Angekommen: Ceremonienmeiſter Fürſt Labanoff aus Petersburg, 
Geh. Rath und Direktor der Niederſchl. Märkiſchen Eiſenbahn Geftenoble 
aus Berlin. (Pol.⸗Bl.) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


. Kanes Bas Ian | Wetter. eut in bisberlgem Inſenge reiſe ohne Aenderung. 

en 1 Te > 74 Be fee Sorten Aber Join de. 508 gut dercnıe pe Babe 
,, — @erfte preishaltenn: pe e 38.30 Ser. gebe 
Scala, 14. Noel Waffen Hand. I DB. 108.108. Ha B. . Ufer, Miden und Bo en chne tage. bu Dellaaten oft 


Telegraphiſche Courſe und Börfen-Nachrichten. upinen 40— r 
„ „% =: 
is 70, un eſter Haltung zur Notiz. Conſols von ag ; 2 PORT ET 
12 Uhr waren 2 75 eingetroffen. Schluß⸗Courſe: Zproz. Rente 70, 30. —— Wein — 2 Bi Behr ee 
4 Kprz. Rente 98, 50. Italien. Spray. Rente 72, 75. Ital. neuefte Anleihe S weite 48—50—52 Schl Hainan 90200210 
73, 70. Zprz. Spanier 50%, Aprz. panier 46%. Oeſt. Staats⸗Eiſenbahn⸗ A 323640 Wi ag: mie 8 
Altien 8. = Credit⸗mobilier⸗Aktien 1478, 75. Lombarb. Eiſenbahn⸗ Hafer. 242628 Win abſen En — 

ien h 5 e 5 —U— — erer KIEL TEN nn. 5 atom; — 

London, 13, April, Nachm. 3 Uhr. Silber 61. Conſols 92%. lproz . or N ara 817 hi 


Spanier 46%. Mexikaner 334, Sardinier 84. öproz. Ruſſen —. 
Neue Rufen —. 


Der fällige Dampfer aus Rio Janeiro iſt in Southampton 
eingetroffen. 


Wien, 13. April, Mitt. 12 Uhr 30 Minuten. Valuten weichend. proz. 
Metall. 76, 50. 4 proz. Metall. 69, 25. 1854er Looſe 94, 50. Bank⸗ 
Aktien 800. Nordbahn 182 90. National⸗Anleihe 81, 60. Staat3:Eifenb.: 
Creditaktien 206, 10. Aktien⸗Cert. 220, 50 London 110, 90. Hamburg 
83, 15 Paris 44, — Gold —, —. Silber . Böhmiſche Weit: 
bahn 162, 75. Lombardiſche Eiſenhahn 264, —. Neue Looſe 133. 30 


160er Looſe 97, 10. 5 
Frankfurt a. M., 13. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Defterreihiihe Fonds feſt. — Bohmiſche Weſtbahn 74%, — Finnlan⸗ 


Kleeſaat bei feſter Haltu Ten 5 Geschäft, rothe orbinäre 8% b 
eeſaa eſter n wa e „rothe orbinäre is 
10% Ehle, mittle 114 —12% lr, feine 13% —14½ Thlr., dach ein und 
extrafeine 15—15 / Thlr., — weiße ordinäre 80% Thlr., mittle 10—13 
Thlr., feine 14—16 % Thlr., hochfeine 17% 18 ½ Thlr. 

hymothee 5-6, Thlr. pr. Ctr. f 
Kartoffeln pr. Sack a 150 Pfd. netto 15—18 Sgr. 


g Vor der Börſe. 
„Rohes Rübdl pr. Ctr. loco 15 Thlr. Br., Frühjahr 15 Thlr., Herbſt 
13% Thlr. — Spiritus pr. 100 Quart à 80 % Tralles loco 13 ½ Thlr. 
Geld, Frühjahr 13% Thlr., Herbſt 15 Thlr. 


f Verantwortlicher Redakteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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